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# Die Genossen haben sich in diesen Tagen zur
teirevue in Würzbur  g zusammenge-
m. Im Jahre 1914 -wollten sie bereits dort

Jn, um einen Jnbelhymnus auf den Sieg
Jastimmen , den sie kurz vorher errungen hat-
Mindem sie die rote Flagigd über der alten
Mschofsstadt des heiligen Kilian hissen durften.
E tdem ist der große Weltkrieg gekommen und

nicht nur schwere Lücken in die Mitglieder-
,fat und in die Kassenverhältnisse gerissen,

jöildern er hat auch die Abspaltung von über 20
itgüedern gebracht. Und ein Ende dieser Belve-
M ist noch lange nicht abzusehen, immer mehr
iteine bröckeln von dem festgefügten Hause ab,

tzr mehr Abgeordnete und» Wähler schlagen
die Büsche zu den Unabhängigen . Mehrere

e konnte bei allen wichtigen Verhandlungen
.Scheidemann zuerst im Reichstage das
nehmen, setzt rangiert er wieder an zweiter

Das ist schmerzlich. Man will nach dem
«te von Karl Marx die Proletarier aller Län-
vereinigen, dieweil aber schlagen die Flam-
Mversöhnlichen Hasses in den eigenen Reihen
empor. Die unabhängigen Sozialdemokraten

«nten sich nicht in Würzburg vertreten lassen,
sind, ohne die Möglichkeit einer Verteidigung,

schärfsten /Angriffen preisgegeben . Man
lst von dem wiederholten Tisziplinbruch der
der heit, die mit leerem -Geschwätz gegen die
ildemokratie anrenne . Ans dem Lande sind
ganze .Reihe Anträge eingelaufen , welche

itigung 'sv ersuch e mit den Un ab Hün¬
en  befürworten . Doch die Parteihäuptlinge

rten mit einem entschiedenen Nein . Mit
schönen Reden preisen sie zwar die Ver¬

jüng mit der internationalen Sozialdemo-
, Mit den französischen und britischen Ge¬

rn, aber mit Haase und Ledebour, mit Dttt-
i und Vogtherr wollen sie keine Geniein-
; haben . Wer nicht pariert wie es Ebert
Scheidemann wünschen, muß verschwinden.
Redakteure und- sonstigen Parteibeamten,
e das Recht der Meinungsfreiheit für sich
brachen, fliegen rücksichtslos hinaus , ihnen

enüber gilt das Wort : Die Schlange die das
vergiftet , die Zwietracht und Verderben

'tet, das ist der widerspenst ' ge Geist,
gegen Zucht sich frech empöret , denn er ist's

Welt zerstöret . Haase und Ledebour sind
ker und verabscheuungswürdige Subjekte,
mer aber, wie Hevve und die Mehrl ^ it der

mzösischen Sozialisten sind Brüder , die man
beschimpfen darf . Nach innen - den

«Pf , nach außen Versöhnung,—  diese
le geht von Würzburg aus.

Die Genossen, die .sich jetzt am Main zusam-
d.Stadt zu Pacht« riengesunden haben , schlugen mit der Faust auf
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Tisch, wenn sie aus die Z u st ä n d e i n P r e u-
en und Deuts ch land  zu sprechen kamen.
^ werden picht dulden , daß die preußische

rechtsreform verschleppt wird . Wir werden
wch über den Plunder des Herrenhauses zur
Tagesordnung übergehen , wenn von dort Ob¬
struktion gemacht wird . Wir werden das parla-
vwntarische Regiernngssystem' im Reiche und in
den Einzelstaaten erzwingen. „Ich will es
Mn aussprechen , daß , wenn Unsere Regierung
die Pässe nach Stockholm verioeigert hätte , dann

lim ? 9 WvtzMi bäte dies die Kraftprobe  gewesen , denn wir
t ob.späterz. ver» mten es als unsere -Ehrenpflicht betrachtet , diese«

Hochstraße Eingriff in unsere Friedensarbest niederzuschla-
M ." Und mit Mimischem Beifall quittierte die

Ml
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ersammlung ihre Zusttmmung . Tie Männer
'n Würzburg sind nicht Lämmlein , fromm und
ft. sie machen ganze Arbeit. Versöhnung mit
Junkern Und Schlotbaronen , Ausgleich und

ständigung mit der Regierung und allen ande-
Parteien kennen sie nicht. Unser Wille sei

etz! Ganz anders nach außen hin, wenn von
eren Feinden gesprochen wird . Da hört man
sts von rücksichtslosem Kamps, da vernimmt
u keinen Kriegsruf gegen die britischen Lords,

adern da verlangt man Entgegenkommen ans
Mn Seiten , da wünscht man Verständigung und
Ausgleich, kurz da befürwortet man eine Taktik,
"U! dem haarscharf entgegengesetzt ist, was man
M rnnerpvlitischckm Gebiete verlangt . Im
Reiche und jn den Einzelstaaten gibt' es keine
^cksicht ans materiell und geschichtlich berech-
'te Rechte, gibt es keine Toleranz gegenüber
len, die anderer Meinung sind, wie die Ge¬
sten. Die Millionen der feindlichen Welt , die

As hassen und vernichten wollen , umschlingt
M . ihnen bietet man Brudergruß und Bruder-

-- »Alles, was von Verständigung geredet wird,
aur Illusion , wir würden einen moralischen
akerott erleben", ruft Reichstagsabgeordncter
lsbpflin aus und meint dabei merkwürdiger-
ste nicht den Reichstagsbeschluß, sondern die Be¬
dungen zu den Unabhängigen und Bürgerlichen.
Wie das weiter werden soll — wer vermag es
sagen. Wir haben eine Schlange an unserem
'en großgezogen , die alle Rechte für sich ver-

Agt, indem sie mit dem Tode der anderen
°ht. Der Widerstand jener, ivelche auch Rechte
7 sich zu verlangen Ntten. ist bereits gebro-

es geht abwärts auf der Bahn . Soweit
e es kommen, weil eine starke Hand

Deutschland fehlte,  weil die Partei-
k pfe von neuem entfesselt wurden . Nun ist der
-stin ins Rollen gebracht. Der Parteivorsitzende

M Du nt̂häeats tan sollft? fsdiias
1Donnerstag

e*m

Dein Gewissen säst Dir’sschon lange!1Tag©
Die deutsche Presse aller Parteien mahnt das deutsche Volk zur Ieichnungspflicht

der Sozialdemokratie kündigt rücksichtslose Kraft¬
proben an . Mögen die anderen ihre Wünsche zurück¬
stellen, mögen sie durch Preisgabe ihrer Grund¬
sätze das Vaterland vor dem Schlimmsten bewah¬
ren ! Die Sozialdemokratie kennt keinerlei Gnade,
sie benutzt die Not , um sich selbst auf den Thron
zu erheben. So ist gekommen, was kommen
mußte . Die Entlvickkung ging ihren normalen
Werlaus. Entweder gewinnt die unabhängige So¬
zialdemokratie das Rennen , oder die alte Partei
muß Parteiarbeit  leisten . Man hört in
Würzburg nichts von Wucher upd von Maß¬
nahmen zur Bekämpfung der Teuerung . Die Ge¬
nossen begrüßen dort ivahrsck>einlich den Mangel,
weil dieser nach früheren Aeußerungen ein Revo¬
lutionär ist, der dieMasse » ins sozialdemvsiatische
Lager lsinübertreibt . Dafür verlangt man umso
entschiedener Parlamentarisiernng und Demokra¬
tisierung . Tie Vorgänge der letzten Wochen in
Berlin haben das ganze Volk tief erschüttert.
Wie sehr sie uns schaden zeigt auch der Aus¬
spruch Hindenbürüs.  Und doch sind wir
noch nicht am Ende der inneren Qualen ange¬
langt , das schlimmste dürfte !uns dann bevorstehen,
wenn in wenigen Tagen die Neuordnung
in Preußen  zur öffentlichen Diskussion steht.
Daß die Sozialdemokratie jedes Mittel anwendet,
erscheint nach den Würzburger Verhandlungen als
selbstverständlich. Aber trotzdem lassen wir den
Mut nicht sinken, weil wir Vertrauen haben zu
dem deutschen Volke, das den inneren Zank ver¬
abscheut, dessen Herz nur auf Sieg und ehren¬
vollen Frieden gerichtet ist.

Die Eroberung von Oesel
Großes Hauptquartier . 18. Oktober

sW. T .-B . Amtlich.!
Westlicher Kriegsschauplatz:

Front Kronprinz Rnpprecht
Die gestrige Kampstätigkeit der Artillerie » in

Flandern glich der an den Vortagen . Größere
Jufanteriekämpse fanden nicht statt: Erknndungs-
vorstöße der Engländer wurden an mehreren
Stellen , auch im Artois , abgewiese « .
Heeresgruppe Deutscher Kronprinz

Wieder war der Artilleriekampf nordöstlich von
Soiffons tagsüber lebhaft : auch westlich von Cra-
onne steigerte er sich bei zwei neue » vergeblichen
Angriffen der Franzosen gegen die von uns nörd¬
lich der Mühle von Vanclere kürzlich gewonnenen
Gräben . Mehrere Erkundnngögefechte verliefen
für uns günstig ; westlich der Snippe holten sächsiiche
Geenadiere , westlich der Maas bayerische Sturm¬
trupps eine größere Anzahl von Gefangenen nnd
mehrere Maschinengewehre ans den französischen
Stellnngen . Die Fenertätigkeit an der Nordfront
von Verdnn war lebhafter als in letzter Zeit.

Oestlicher Kriegsschauplatz
Die unter dem Befehl des vlenerals der Jnfau-

tcaie von Kathen'  ans Oesel kämpfenden Trup¬
pe» setzten sich gestern völlig in Besitz des
Hanpttcils der Insel.  Auf der nach Süden
auslausenden Halbinsel Sworbc leisteten die dort
abgeschnittenen rnssischen Truppen noch hart¬
näckigen Widerstand.  Die schweren Attsten-
batterie« sind durch das Feuer unserer Schisse znm
Schweigen gebracht worden . Gegen die Ostküfte
wurde der Feind so scharf gedrängt , daß nur Teile
sich über den nach Moon führenden Damm zu
retten vermochten. Bei de» Kämpfen «m den
Brückenkopf von Orriffar am Ostrand von Oesel
wirkten von Norden her unsere S ee streit -
kr äste  durch Fener erfolgreich mit . Bisher sind
mehr als 2400 Gefangene  gezählt worden,
Versprengte werden die Zahl noch erhöhen . 3 0 G e-
schütze , 21 Maschinengewehre,  einige
Flngzenge nnd viele Fahrzeuge fiele « bis jetzt in
die Hand « nserer Landungstruppen , die nntex vor-
trefslichcr Mitwirkung der unter Befehl des Vize¬
admirals Schmidt  stehenden Flottenteile einen
wesentlichen Teil ihrer Ausgabe in vier Tagen er¬
füllten . Im Rigaischen Meerbusen sind
die Inseln Junö und Abre von «ns besetzt
worden . Rn der Landfront im .Osten keine Ereig¬
nisse von Bcdentnng.

Mazedonische Front
Jn der Strnmaebcne überließen die Bulgaren

de» Engländern einige Ortschaften

Abendbericht
Berlin,  16 . Okt., abends . sW. T .-B . Amtlich).

Jn Flandern starke Artillerietätigkeit , bisher ohne
Jnsanteriekämpfe . Ans der Halbinsel S w o r b e
Fortschritte. Weitere 1188 Gefangene sind einge¬
bracht. Sonst im Osten nichts von Bedeutung.

Die Aktion gegen Dagö « nd Oesel
Berlin,  16 . Okt. (W. B.) Heber die erfolg¬

reichen Unternehmungen von See aus gegen T a-
gö und Oesel  erfahren wir folgende Einzel¬
heiten : Unsere im Verlaufe des Krieges ununter¬
brochen tätigen kleinen M in e n s u ch boote  hat¬
ten die ersten Vorbereitungen zu dem geplanteit^
Vorstoß unserer Flotte gegen die den Rigaischen
Meerbusen beherrschenden Inseln Oesel und Dagö
zu treffen . Trotzdem das Gewässer um die Inseln
überall sehr seicht und mit Felsenriffen und Sand¬
bänken übersät ist, trotzdem kaltes nnd stürnii-
sches Wetter und lmher Seegang die Arbeiten
der kleinen Minensuchsahrzeug« außerordentlich
erschwerten, haben die mit dieser Aufgabe be¬
trauten Verbände in zäher unermüdlicher Arbeit
innerhalb kürzester Frist die iveithin völlig ver¬
seuchten Gewässer um Oesel und Dagö ebenso wie
die Anfahrtsstraßen von Minen gesäubert und
unseren Hochseestreitkrästen und Transportdamp¬
fern damit eine sichere Fahrstraße geschaffen. Tie
Transports !vtte  war in einem fernen Hasen
in überraschend kürzer Zeit in den Dienst gestellt,
mit Truppen besetzt und trotz der navigatorischen
Schwierigkeiten an die Küste der anzugreisenden
Inseln übergesührt worden . Daß bei der Fahrt
dieser Transportslotte mit ihrer großen Zahl
von Schisfseinheiten auf den schmalen zwischen
Minenfeldern freigelegten Fahrstraßen , bei dem
stürmischen Wetter und der bei Nacht besonders
schwierigen Fahrt im Verbände leine Stürungeü
vorgekommen sind, spricht besser als große Worte
für das Können deutscher Seeleute . Ebenso glatt
wickelte sich auch die Ausschiffung der Truppen
mit ihrem Artillerie - und Fuhrpark ab, nachdem
unter den Granaten der Schiffsgeschütze der Wi¬
derstand aller feindlichen Küstenbatterien znsam-
mengebrochen war . Eine seemännisch besonders
hoch zu bewertende Leistung ist das Eindringen
unserer leichten Seestreitkräfte in die K a s s a r
Wik,  ist doch der Soelo -Sund , die Durchfahrt
zwischen Dagö nnd Oesel, nur schmal und voll¬
kommen mit felsigen Untiefen und seichten Stel¬
len durchsetzt. Nur eine einzige, kaum 200 Meter
breite und flache Rinne führt in vielen Win¬
dungen in die Kassar-Wik, sodaß schon im Frie-
dey, wenn alle Seezeichen vorhanden sind, die
Einfahrt für den Ortskundigen nicht ungefähr¬
lich ist.

Daß der deutschest Transportflotte besonders
im Süden der Insel modernste 30,5 Zmtr .-Ge-
schütze gegenüberstanden , die tatsächlich bereits
auf 28 Kilometer unsere Minensuchverbände unter
Feuer nahmen , machte die Unternehmung zu
einem Wagnis . Ter alte Grundsatz, daß die Bat¬
terien an Land angreisenden Schiffen gegenüber
außerordentlich im Vorteil und dalier weit über¬
legen sind, war durch die Kriegführung und vor
allem durch das Fiasko der verbündeten Flotten
vor Gallipoli mehrfach bestätigt . Von einer be¬
kannten englischen Autorität auf dem Gebiete
des Seewesens Sir Geofsrey Hornby stammt der
in England anerkannte Grundsatz, man habe die
Seeherrschaft , wenn man seiner Regierung mel¬
den könne, daß sie ein Expeditionskorps zu irgend¬
einem Punkte hinschieben kann, ohnk Sorge , daß
die feindliche Flotte irgendwie störend dazwischen-
tritt . Dieser Sorge war die deutsche Marine in
diesem Falle nicht enthoben . Das Vorhandensein
russischer  S e e str e i t kr ä f t e war bekannt.
Tatsächlich haben sie auch verschiedentlich in den
Kampf eingegriffen.  Wenn trotzdem sich
die oberste Seekriegs- und Heeresleitung zu der
ersten großen Uederseeunternehmung entschloß, ein
Unterfangen , das bei allem Drängen der öffent¬
lichen Meinung die englische Admiralität gegen¬
über der flandrischen Küste oder Helgoland oder
der Deutschen Bucht immer ab lehnte , so zeigt
dieses Wagnis , denn ein sosthes bleibt es, daß
in der Marine derselbe Geist herrscht wie vor

Skagerrack, und daß auch heute noch, der Formel
der Ueberlegenheit der Landgeschütze gegenüber
dem Scksisf entgegen, Lorbeer zu brechen ist, wenn
nur ein kraftvoller Führer sein größeres Kön¬
nen in die Wagschale wirst.

Die Flotte bei Oesel
Berlin,  16 . Okt. <W. T.-B. Amtlich) Wir

ersal-ren von zuständiger Stelle : Tec amtliche russische
Bericht vom 14. Oktober meldet den Verlust von.'
eineni deutschen kleinen Kreuzer uud vier Torpedo¬
booten. Wie aus dein deutschen Bericht hervorgeht,
war bis zum 16. Oktober kein, außer zwei znm
Minensuchen bestimmten Fischdampsern, an der Unier-
nehmnng gegen Oesel beteiligtes Kricgskahrzeugver¬
loren gegangen. Dagegen ist ein kleiner Transport-
dampser auf eine Mine geraten. Mannschafts-
Verluste  sind hierbei nicht eingetrcten. Ebenso¬
wenig 'zutreffend ist der im amtlichen russische!! Bericht
vom 16. Oktober gemeldete Verlust ziveier denlscher
Torpedoboote im Kassar-Wik. Ter von uns ge¬
kommene Zerstörer „Grom" ist bei unseren Ein-
bringungsversuchen gekentert und gesunken.

Die englische Flotte unterwegs?
Haag,  17 . Okt. Ter Stockholmer Korrespon¬

dent des „Pesti Naplo" erführt aus bester Quelle
von der nack> Rußland aus England gelangten
Nachricht, daß die englische Flotte  zwecks
Erreichung des Ostseekriegsschauplatzes durch den
Oeresnnd gefahren  ist , ohne Rücksicht aus
die Neutralität Sckfwedens und Dänemarks zu
nehmen. Tie englischen Agenten erklären dies
damit , /daß England unmöglich zulassen kann,
daß Tcutschland die ganze Ostsee beherrsche.

Die Erfolge zur See
Ueber 88 800 Tonnen

Berlin.  16 Okt. jW. T .-B . Amtlich.)
Nene U-Bootersolge : „U. 38", unter seinem in

den Kricgsjahren hervorragend bewährten Kom¬
mandanten Kapitäuleutuant Forstmann,  ver¬
senkte unter anderen Erfolgen vor der Straße von
Gibraltar süns wertvolle Dampfer mit
über 28,888  B .-R.-T ., und zwar die bewaffneten
englischen Dampfer »Nvrmanton " j3862 Tonnen ),
„Misatio " <3847 Tonnen ), »Almora " <4385 Tonnen,
Dampfer ' »Hikosan Manu " <3555 Tonnen ). Die
innerhalb drei Tagen vernichteten Schisse hatten
zusammen 31588 Tonnen Kohle als Ladung . Da¬
von waren mehr als 28 888 Tonnen für de« Win-
terbedars Italiens bestimmt.

Schwere Schifssverluste der Entente
Paris,  15. Okt. <W. B .) Meldung der ZkÄntre

Havas . Ter Damppfer ,,M e d i e", der als Be¬
gleitschiff fuhr, wurde im westlichen Mittelmeer.
torpediert.  Die Explosion eines Torpedos
verursachte eine Explosion der Munition,  die
im Schiffsraum untergebracht war . Der Dampfer
sank in wenigen Minuten . Er hatte 559 Passagiere
an Bord, darunter Slbteilungen von Algeriern,
Soldaten und eingeborenen Arbeitern , Gefangene
und 67 Mann Besatzung. Vennißt werdhw 250
Mann.

London,  15 . Okt. <W. B .) Die Admiralität
gibt bekannt: Das Minenräumschiff»
„B e o g o n t a", das bedeutend überfällig ist, muß
als mit Niannschaften verloren betrachtet werden.
Der bewaffnete Hilfskreuzer „Champagne " ist
torpediert  worden und gesunken: 5^ Offiziere
und 51 Mann sind umgekommen.

Athen,  16. Okt. lW. B .) Reutermeldung . Der
italienische Dampfer „B a r t" mit den g r i e chi
schen Konsuln  aus der Türket an Bord wurde
von den Deutschen torpediert.  66 Uebcrlc-
bcnde ivurden in Korfu gelandet, 120 in Italien,
Man fürchtet, daß die griechischen Beamten um-
gekommen  sind.

Die Schlinge um Englands Hals
Der bekannte Nationalökönöm und

Professor an der Technischen Hoch¬
schule in Berlin , Gehrimrat Dr . Julius
Wolf, schreibt im „Tag " :

, . Ich habe das Versagen der Nahrungsnutteh
"Produktion dem steigenden Weltbedarf gegenüber
jüngst zum Gegenstand von Vorträgen gemacht,
die vor holländischen Stndentenvereinigungen an
den Universitäten Amsterdam nnd Leiden und
an der Technischen Reichshochschulein Delft ge¬
halten worden sind. Die dort gebotenen Darle¬
gungen (unter dem Titel „Nahrungsfpielraunr
und Menschenzahl, ein Blick in die Zukunft ",
bei Ferdinand Enke Stuttgart erschienen), erfah¬
ren eine säst vorzeitig zu nennede Bestätigung
durch das , was sich für die Nahrungsmittelver¬
sorgung der Entcntestaaten und der Neutralen,
zumal auch Holland .für das nächste Frühjahr
anKndigt . Die Len Ententestaaten , England nnd
Italien , aber auch Frankreich drohende Nah-»
rungsmittelnot wurde von mir wiederholt in
letzter Zeit zum, Gegenstand der Darstellung ae-
macht. . ■

Wilson schien uns einen Strich durch die Rech»
nung machen zu wollen . Aber die nähere Prü¬
fung dessen, was er bestenfalls kann — auf dem
Gebiete der Nahrungsmittelproduktion und Aus¬
fuhr — .und dessen, was wir können — ans deM
Gebiete des UBoot Krieges — zeigt, daß er gege^
Mächte kämpft, die stärker sind selbtzt als ein
noch so autokratischer Präsident der Vereinigten
Staaten.

Die Rechnung ist einfach. Tie diesjährige Wei¬
zenernte der nordamerikanischen Union , die jetzt
zur Vermahlung gelangt , hat 660 Millionen
Bushel betragen . Der dnrchschnsitliche Konsitm
des Landes ist 600 Millionen Bushel. Normaler¬
weise wären also 60 Millionen für den Export
übrig). Der Wqizenkonsum in den Vereinigten
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Staaten soll gedrosselt werden . Trotzdem die Wei¬
zenernte knapp ist . wird den Ainssuhren in die
Ententestaaten keine Grenze gezogen . Bloß die
Neutralen sollen zusehcn , wo sie ihr Getreide
.herbekommen . Man glaubt einfach durch Frei-
gebung der «Ausfuhr in die bezeichneten Richtun¬
gen . die Lu den überhohen Preisen , welche die
Entente zu zahlen willens ist, erfolgt , dem heimi¬
schen nordamerikanischen 'Konsum 15 . v. H. des
normalen 'Standes entziehen zu können . 15 v. H.
von 600 Millionen sind 90 Millionen . Mit den
von vornherein für die Ausfuhr verfügbaren
60 Millionen wären das 150 Millionen Bushel.
150 Millionen Bushel sind zirka '35 Millionen
Doppelzentner . Die europäischen Ententestaaten
haben aber in diesem Jahre durchweg schlechte
Ernten gehabt . Das Defizit Frankreichs ist auf
nicht weniger als 40 Millionen , jenes Englands
auf 60 Millionen , dts Italiens auf 30 Millio¬
nen Doppelzentner anzuschlagen . Das sind zu¬
sammen 130 Millionen , denen aus der Union
kaym mehr als >35 Millionen Doppelzentner ge-
genuberstehen . Der Rest wäre Ms Kanada . Ar¬
gentinien , Indien , Australien zu decken. Ist Ka¬
nada war die Ernte mäßig , Argentinien hat
eine Mißernte zu verzeichnen , dagegen war die
Ernte in Indien und Slüstralien gut . Tie Zufuh¬
ren aus Indien ünd Australien „fressen " aber, , da
der Suezkanal nur bedingt benutzt werden kann,
Schiffsraum ungefähr zum zweieinhalbfachen Be¬
trage der 'Zufuhren aus Amerika . Damit ist
die ungeheure Schwierigkeit der Lage für Eng¬
land und seine Mitkämpfer 'trotz der „ potentiel¬
len " Möglichkeiten , die Indien und Australien
bieten , bezeichnet . In beiden Ländern häufen
sich die «Vorräte , ' können nicht herüber , werden
zuM Teil von Mäusefraß zerstört . Am besten
gelingen noch die Transporte über den Atlanti¬
schen Ozean . Wollte man aber den Bedarf von
hier aus decken, so müßten Amerika und Kanada
auf jeden Weizenkonsum verzichten , das letzte
Körnchen müßte nach Europa wandern . Eine
unmögliche Situation!

Man sieht , England , Frankreich , Italien ste¬
hen vor wachsenden Ernührungsschwierigkeiten,
und es ist nicht abzusehen , wie sie, wenn der
U-Boot -Krieg weiter seine Arbeit tut , behoben
werden können . Auch ernährungstechnisch sind
diese Länder der Aufgabe , die der Krieg stellt,
schlechthin nicht gewachsen . Kommt Zeit , komwt
Rat . Uns , nicht ihnen ! Lloyd -George weiß sehr
wohl , warum er seit Wochen, fast schon Monaten
schweigt . Die Schlinge , die durch den U-Boot-
Krieg um Englands Hals gelegt ist,- wird enger.
Zuziehen werden wir sie allerdings erst nächstes
Frühjahr können , wenn England nicht selbst sich
vorher dessen bewußt wird , daß es „ Matthäi
wr letzten " ist!

Eine Jagd auf Tod und Leben
In einer dunklen Spätsmnmcrnacht arbeitete eines

unserer älteren kleineren Unterseeboote im Aegäischni
Meer . .Eine leichte nordwestliche Brise fächelte milde
Kühlung zü und zauberte kleine sprühende Schaum¬
stocken aus die dunkle träumende See . Gegen Mitter¬
nacht ging im Osten die blasse Mondscheibe auf , und
ihr verstohlendes Hervorblinzeln hinter den Säumen
dicker Wolkenballen spiegelte sich ans den finsteren
Wassern in einer glitzernden, zitternden Silberstraße
wieder. Da tauchte im Westen ein dunkler Schatten
auf , der schnell emporwuchs und sich als ein ties-
beladener, etwa 5000 Tonnen großer Frachtdampfer
entpuppte , dessen Ziel anscheinend Saloniki war . Es
wurde sogleich zum Angriff gefahren, und um 12.45
Uhr schnellte, in knapp 300 Meter Entfernung , der
glänzende Bronzefisch aus dein Heckrohr, um sich bald
darauf als Volltreffer in die Schiffsmitte hinter den
Schornstein zu bohren. Eine zweite, kurz daraus fol¬
gende 'Explosion gab Kunde davon, daß die Kessel ge¬
borsten waren und der Dampfer in schnellem Sinken
begriffen. In der magischen Moudbeleuchtung sah
man , wie eilends vier Rettungsboote zu Wasser gelassen
wurden , von denen jedoch eins sofort kenterte. Es
waren kaum neun Minuten nach dem Torpedotreffcr
verflossen, als der Dampfer sich plötzlich mit dem
Hinterteil hoch aus dem Wasser aufrichtete und dann
kerzengerade hinabschoß in die unendlich: Tiefe. 'Doch
da tauchte ein zweiter drohender Schatten auf , an
dessen unterer Grenze die rauschende Bugwelle wie eine
trübe flackernde Flamme sichtbar wurde . „U "
Manövrierte sofort zum Bugschuß auf den neuenGcgncr,
der fetzt Fahrt verminderte und an die in nächster Nähe
treibenden Rettungsboote des eben gesunkenen Dampfers
!heranfuhr. Ehe unser Rettungsboot aber in die
günstigste Angriffsrichtung gelangt war , nahm der
offenbar von den Rettungsbooten auf „U . . ." auf¬
merksam gemachre Dampfer plötzlich Fahrt auf und
fuhr direkt auf den Angreifer zn, wenige «Sekunden
bevor das Tvrpedvlanzierrvhr in die richtige Ziel-

Die ihren Vätern zürnen
Roman von Karl Ed. Klopfer.

c«. Fortsetzung.) «Nachdruck verboten.)
.Jedenfalls )var „so ein erst werdendes Mensch¬

lein " noch nicht geeignet , in dem Dispositions-
kreise Richard !Ewalds einen nennenswerten Platz
einzunehmen . Er hatte Wichtigeres zu tun , ihin
war jede Minute seines Arbeitstages kostbar.
"Er schien kaum des Schlafes zu bedürfen , und
die Menschen , tnit denen er verkehrte , schätzte
er nur als Werkzeuge seiner täglich ' sich lveiter
dehnenden Pläne , «gileichviel ob es die Kontor-
Übeamten lvaren oder die Geschäftsfreunde , die
er am 'Abend tzn sich lud und bewirtete . Er¬
müdet zeigte er sich nur . wenn er in fremden
Salons an 'leerem Gesestschlaftsschwatz teilnehmen
mußte oder an einen Spieltisch « gezogen wurde.
Tie Karten interessierten ihn nicht ; beim dritten
Robber Whist war er nicht mehr imstande , mit-
zntun und Mußte sich .«entschuldigen :. „ Ich bin
zerstreut ." Zuweilen hatte man aber auch mitten
in einer geschäftlichen Diskussion den Eindruck,
als gebe er fernliegenden Gedanken nach . Doch
keineswegs derart , als ob er sticht bei der Sache
wäre , vielmehr so, als Werfliege er mit ein¬
gegebenen Seherblicke alle Zukuiiftsmöglichkeiten
lauf einem kommerziellen Kampfplatz und träume
er sich um die Mpfe ringsum in unermeßlich«
Weiten , die sich seinem strategischen Genie ent¬
hüllten . Da spürte man erst recht : dem war
es nicht um das Gewöhnliche zu tun , der arbei¬
tete sticht für heute auf morgen , nichtZür das
«gesicherte Behagen seiner oder der nächsten Ge¬
neration , jagte nicht wie «die Spekulanten nach
Gewinn : ihm war der Kaufmann der Herr der
Welt und jeder errungene Erfolg nur die Stufe
zum nächsten . Für Vaters Ruhebedürfnis hatte
er bloß sein charakteristisches Lächeln . Auch für
j »as , was dieser Tradition und Pietät nennen
woÜte . Da lebten zum Beispiel noch eist Paar
Jsäbellenschimmel , denen Herr Philipp das Gna¬
denbrot gab , weil sie die Lieblingspferde seiner
Seligen gewesen waren . Komische Marotte!
Tiere , die feu nichts stütz sind , erschießt man.

Am 18 . Oktober um 1 Lthr mittags
wird die Zeichnung derZ. Kriegsanleihe geschloffen. Nun ist
keine Zeit mehr zu verlieren, wenn Du die Erfüllung Deiner
Pflicht noch hmausgeschoben hast oder wenn Du Ln letzter

Stunde Deine Zeichnung noch erhöhen willst.
Wer jetzt dem Vaterland die nötigen Mittel versagt, verlängert
den Krieg, unterstützt die Feinde und macht sich so unsühnbar

schuldig an seinen Brüdern im Felde.

Darum  mußt Du zeichnen!

rkchtmlg hineingelangt wär . Zum ' Angriff War es Nun
zu spät , und der Kommandant , Oberleutnant z. S.
K., ließ in blitzschneller Ueberlegung beide Maschinen
mit Äußerster Kraft angehen, um den beabsichtigten
Rammversuch des Feindes ' zu vereiteln . Beängstigend
rasch wuchsen seine Formen höher.; größer , drohender
wurde der Schiffsrumps , und mit jeder Sekunde kam
die schäumende Bugwelle näher . Fast wie aus dem
Teller drehte „11. . ." um und suchte davonzulausen..
Doch der tückische Danipfer war schneller und näherte
sich immer mehr , Nun begann eine wilde Jagd in
dem 'fahlen Mondschein. Die beiden Unterfecbootö-
inowre liefen ml. äußersten Umdrehungen, und durch
stete Kursänderungen suchte „U . . ." dem Verfolger
zu entfliehen . Fast säßen dies Bemühen vergeblich,
denn trotz aller Versuche, frelzukommen, rückte der
Dampfer langsam näher . Als er nur nr »n kmrpp-
30 Meter ab war , eröffnetc der Feind aus z-ivcr Ge¬
schützen das Feuer , doch« die Schüsse gingen weit
über das geragte Boor hinweg. Tie Gefahr wurde
immer größer ! Den Männern auf der kleinen Brücke
des Unterseebootes stockte fast der Pulsichlag ! Zehn
Meter noch! Sollte der schändliche Plan des Fein¬
des gelingen ? Da gab der geistesgegenwärtige Kom¬
mandant in der höchsten Gefahr B«e;ehl : „Hart Back¬
bord !" , „Schnelltauchen !" Im nächsten Augenblick
schoß der scharfe Steven des Dampfers am Heck des
«Unterseebootes vorbei. Doch schon füllten sich, dio
.Tauchtanks , und unter dem Druck des Tiefenruders
schoß das gehetzte Uterseehoot hinab in die schützende
Tiefe, gerade als drüben wieder mehrere Schüsse auf¬
blitzten. Gerettet ! Eine Felseiüast siel von der Seele
des Kommandanten , indes ,,U . . ." unter Wasser aus
der gefährlichen Nähe des feindlichen Hilfskreuzers

, ablief.

Der österreichische Bericht
Wien,  18 . Okt . tW. T .-B .j Amtlich wird ver-

larrtbart:
Aus der Hochfläche von Bainsizza -Heiligengeist

scheiterten italienische Einzelvorstöße . Ans dem
Monte San Gabriele wurde das Vorarbeiten feind¬
licher Abteilungen im Handgranatenkampf vereitelt.

Der Kaiser in Konftantinopel
Konstantinopel,  15 . Oktbr . (W. B .)

Kaiser Wilhelm  ist um 11 Uhr 40 Minuten
vormittags hier eingetroffen . Der Bahnhof war
in den Farben der verbündeten Länder reich
beflaggt und tnit kostbaren Teppichen belegt ..
Um IOV2 Uhr traf der Sultan  am Bahnhof
ein , gefolgt vom Thronfolger  und seinem
Hofstaat . Er erwartete am «Ende des Bahnsteiges
seinen hohen Gast . Unter lebhaften Rusen : „ Es
lebe der Kaiser , es lebe der Sultan !" fuhr der
Hofzug um 11 Uhr '40 Mimtten in die Halle ein,
während Geschützsalut sgelöst wurde und eine
Militärkapelle die deutsche Nationalhymne spielte.

Beide Monarchen begrüßten einander äußerst
herzlich . Der Kaiser schritt hierauf an der Seite
des Sultans die auf «dem Bahnhof aufgestellte.
Ehrenkompanie , die Stahlhelme trug , ab und
nahm die Vorstellung der verschiedenen Persön¬
lichkeiten entgegen , mit denen er herzliche Worte
wechselte . Namentlich mit dem Großwesir und
dem Khedive unterhielt sich Kaiser Wilhem län¬
gere Zeit . Sodann schritt der Kaiserliche Gast
dem Ausgange au . Auf den mit Blattpflanze^
geschmückten Stufen zum Wagen reichten ihm
türkische Mädchen Blumensträuße , für die der
Kaiser herzlichst dankte . 'De'r Kaiser bestieg nun
mit dem Sultan den Galawagen , in dem ihm
gegenüber der Vizegeneralissimus Enver
Pascha  Platz nahm , und hielt unter begeister¬
ten Kundgebungen einer ungeheuren Menschen¬
menge seinen Einzug in die Stadt . Die Straßen
waren mit Blumen besät , die dem hohen Gast
gestreut waren . Jedes Gebäude war festlich ge¬
schmückt. Drei Triumphbogen kennzeichneten den
Weg , den der Wagen des .Kaisers nahm . lieber
die Kärakjör -Brücke und Thophanestraßc ging die
Fahrt .nach dem Mldiz -Palast . Zöglinge aller
Schulen hatten zu beiden Seiten des Weges
Aufstellung genommen . Gleich nach der Ankunft
des Hofzuges richtete der Bürgermeister von
Konstantinopel an den Oberbürgermeister von
Berlin eine Depesche , in der er die glückliche An¬
kunft des Kaisers mitteilte ünd zugleich herzliche
Grüße beifügte . Am Nachmittag fuhr der deutsche
Kaiser von Konftantinopel auf einem kleinen
Dampfer nach Thcrahpia,  wo er den Fried¬
hof im Parke unserer dortigen Botsch«aft be¬
suchte , auf dem unter «anderen in der Türkei ge¬
fallenen Deutschen auch Generalfeldmarschall
von der Goltz bestattet ist.

Russische Meuterei
Petersburg,  16 . Okt . (W. B . Nichtamtlich .)

Meldung der Petersburger Telegraphenagentur.
Tie Blätter verössentlichen einen amtlichen Be¬
richt über die Unterdrückung der Meu¬
terei russischer Soldaten an der fran¬
zösischen Front,  die infolge der maximi-
stischen Propaganda aus-gebrochen war . Acht Em¬
pörer wurden getötet , 44 verwundet.

Deutsche Fliegerangriffe aus Frankreich und
England

Unsere tapferen deutschen Flieger halten ständig
Wacht <m der deutschen Grenze , ia noch mehr, sie
helfen an der Front und sie bedrohen das Innere
des feindlichen Landes . Ihnen gebührt ein großer An¬
teil an dem deutschen Siegestverk . Und um wieviel
größer muß die Dankoarkeit und die Ehrerbietung

Oder der geschnitzte alte Schreibtisch im Privat-
kontor des alten Herrn , !wie ein Heiligtunr ge¬
halten , weil er s«ch«on Philipps Großvater , dem
Begründer der Firma , gedient hatte ! So ein
unprattisches Gerümpel wirft man hinaus und
ersetzt es durch ein amerikanisches Rolldeckelpiu.lt,
dessen Fächer mit einem einzigen Schloß , zu
schließen sind . Herr Philipp hatte auch gemeint,
daß day «alte Stammhaus in der Zollamtsstraße
mit den zwei . Stockwerkein über den Kontor -?
räumen groß genug sei, dem jungen Witwer , zur
Wohriung ' zu dienen , üm so mehr , als er , der
Vater , der im ersten Stock seine „Staatszimmer"
gehabt und nur im 'zweiten eigentlich gewohnt
hatte , nun «endgültig auf sein geliebtes Büchuau
«übersiedelte . Was hatte der Mann für Begriffe!
Ehe zwei «Jahre um waren , arbeitete in allen
Räumen bis urrter 's Dach ein Heer von Ange¬
stellten.

. Im Erdgeschoß herrschte zwar noch der wackere
Herr Gottfried Stürze ! als Prokurist der Spedi-
tidions - und Kommissionsfirma Ewald & Co .,
die Treppe hinauf aber ging es zu Richard
Ewalds „Zentralburcau ", das mehr als die fünf¬
fachen Agenten des Stammhauses umfaßte . Herr
Stürtzel deutete jetzt mit prophetischer Gebärde
nach oben : dort sitzt die Großmacht , die ins
Unbegrenzte strebt ! —

„Machtgier , nicht Habgier , dürfen Sie mir
zusprechen " , sagte Richard de-m Vater bei dessen
endgültigem Abschied von >dew Hause , in welcher»
er nichts mehr zu haben wollte . „ Mir ist meine
Tätigkeit Selbstzweck , da gibt es keine Sättigung,
und mein Sohn erbt hereinst die Pflicht , den
>Weg unseres Hauses zu einer Weltfirma , wie
die der , Rotschilds , fortzusetzein ."

Indessen freute sich,der Heranwachsende Knabe
Jahr um Jahr auf die zwei Ferienmonate aus
Büchenau und Ulmenstock. Dort wurde er nicht
nur von Gräfin Aurelie , sondern allmählich «auch
schon von her kleinen Emerentia bemuttert , die
sich in kindlichem Nachahmungstriebe als Mamas
Stellvertreterin fühlte . Obwohl er jetzt sogar
schon in die Lateinschule ging und gar gelehrt
tat , wollte sie absolut nicht einmal schwesterlich»

Respekt vor ihm haben . Er schien ihr so schutz¬
bedürftig . „ Juliana , die Empfindliche " , nannte
sie ihn , wenn er sich von ihren gelegentlichen
Neckereien bis zu Tränen treiben ließ . Ta konnte
ßs auch geschehen , daß er ernstlich gekränkt da¬
vonlief und ein paar Tage ausblieb , bis sie
ihn selber wieder nach Ulmenstock hinüberholte.
Mama wurde es in ihrem Gesundheitszustände
immer schwerer , das Haus «zu verlassen . Eme-
rerrzens Rolle als ihre hausmütterliche Stell¬
vertreterin wurde dadurch ««allmählich aus einem
kindlichen Spiel zu ernster Wirklichkeit erhoben.
Gräfin Aurelie , die durch «zunehmende Lähmungs-
erscheinungen endlich sogar an den Rollstuhl
gefesselt wurde , hätte es , in banger Sorge um die
Zukunft der Tochter , gern gesehen , wenn diese
einen der Stiftsplätze in den Erziehungsinsti¬
tuten erlangt hätzte. Emerenz wollte Mama um
keinen Preis verlassen . Graf Leiningshaüs fand
es auch« durchaus überflüssig . Konnte es etwas
Selbstverständlicheres geben , als daß . seine Toch¬
ter , sobald sie ihr siebzehntes Lebensjahr er¬
reicht»hätte , zu Hofe kam ? 'Dazu genügte es voll¬
auf , wenn sie weiter den Unterricht der alten
Französin genieße , die man seit einiger Zeit
zur Unterstützung Aurelies als .Erzieherin ihres
Kindes aus der Stadt kommen ließ . Daß Eme¬
renz , trotz dem quecksilbernen Temperament bei
ihren oft knabenhaften Svieln , die Geduld fand,
an Muttcrs Krankcnstuhl ein Talent zu seinen
Handarbeiten zu üben , mochte eher hingehen.
Das erinnerte wenigstens an die Ritterfräulein,
die in der Kemenate Stickereien und goldene
.Passementerien angefertigt haben . —

Julian wurde vierzehn J »hve, yhne engeren
Anschluß , an seine Schulkameraden . Erst in Un¬
tersekunda knüpfte , er eine eigentliche Freund¬
schaft , und hier bewahrheitete sich wieder ein¬
mal die Anziehung der Gegensätze . Daß Hugo
Grödner der Sohn des berühmten Bildhauers
und Akademiedircktors Bertram Grödner Ivar,
hätte nicht genügt , ihm kn der Klasse Ansehen zu
verschaffen , am allerwenigsten bei den Lehrern,
unter denen die Sage ging , Jnng -Hugo gefiele
es im Gymnasium so Mt , daß er sich«die doppelte

Mittwoch , 17 Oktober ttivw

eines jeoen Deutschen für die Flieger werden
er sich vor Augen hält , welch ungeheueren
diese ausgeietzt sind. Und doch wagen sie sj
wieder cm den Kamps mit den zahlreictien
setzen sie immer ihr Leben ein, um sich «̂ d
Vaterland zu erhalten . Wir wollen aber
andere für uns arbeiten lassen, sondern teiii
an der Sorge um die 'Erhaltung unseres Bäte
Die 7. Kriegsanleihe steht vor der Tür . Da iß e;

tutä i
nicht

Pflicht eines jeden Deutschen, dem sein Bas
lieb und wert ist, die Finanzen des Reiches
stützen und dem Staate sein Geld zu leihen

Kleine politische Nachrichten
Mißtrauensvotum gegen Tranb

Berlin,  17 . Okt. Im Wahlverein der
schrittlichni Volkspartci für Teltow-Beeskow- '
Charlottenburg , Ich eine außerordentliche Ge
sammlung stattgesunden, deren einziger
Tagesordnung die Stellungnahme  geqUJ
Verhaften des Abg . D. Traub  war
Traub suchte in seiner Verteidigungsrede nact
daß er gegen keine Grundsätze der Pairtei 'verst
habe, daß er sich vielmehr von Anfang an
inneren Politik aus den Standpunkt der Par
stellt habe. Indessen habe er in der äußeren
von vornherein den sstandpuntt vertteten , daß 4
lands Macht und Größe über den Parteiinterrssensi
müsse. Traub erklärt endlich, daß er aus der Fraß
austrcte , aber sich noch nicht entschließen könne »
der Partei auszuscheiden. Mit 44 gegen 11 Sr, «nn
wurde schließlich das M i ß t r a n e n s v 0 t u m g c
Traubangenommen.

München,  15 . «Oktober . Nachdem der
tagsausschuß die «Verantwortung für die erst.
Fahrpreistarife abgelehnt hat , verfügt nunnre^
das Kriegsminjsteriüm .auf Grund des 'Kriegs;,
standsgesetzes , daß die auf .allen deutschen "
neu am 18 .-Oktober eintretenden Personenta
Höhungen am gleichen Tage auch für Bc
Kraft treten.

Der sozialdemokratische Parteit
il.

Würzburg,  16 . Otto!
Bor der Abstimmung über die Einigw,«

anträge erfolgten verschiedene persönliche
kungen . Dr . Lensch verwahrte sich in hu,
stischer Weise «gegen die 'Kritik , die hier
verübt worden ist . Der Parteitag nahm die
Anträge für hie Einignngsfrage gegen we,
Stimmen «an . Der Sch -Werpnnkt liegt
Forderung , daß «das Majoritätsprinzip aner'
werden müsse . Da die Unabhängigen nicht '
denken , dies zu .tun , haben diese Resolnti«
nur platonischen Charakter und bedeuten fa!
die Bestätianng der Trennung , wenigstens
auf weiteres . ;

Nun kommt der B eri cht d e r Reich st
fraktion,  den Abgeordneter David
Er sagt , «Wenn es möglich gewesen wäre,
4. August «1914 einen Parteitag einzuberuß
hätte er sicherlich die Bewilligung
Kriegskredite  gutgeheißen . (Sehr r
Und ebenso wäre dies bei einer allg «em«einen
«abstimmnng geschehen . David schildert no«
die ganze Aituatton , in der man sich dam»
fand . Die einzige Rettung lag in der
des «Volkes . Der prinzipielle Einwand,
Sozialist keine Pflicht der VaterlandsverteidOW
anerkenne , ist damit abznweisen , daß das nievM
der Standpunkt des Sozialismus gewesen W
Die Kreditbewillignng war keine parlameutarisch
Frage , sondern ans der «ganzen «Bolksstiv
heraus z«u beurteilen . Ein gesunder Mensch
hariptet auch seine eigenen Rechte , nicht bloß
mer däe der andern . Gewiß soll auch! das
den: Wege des .Rechts geschehen , nwnn es
möglich ist . Unhaltbar ist der Standpunkt , ppl
die Landesverteidigung gutznheißen , aber die W!
tel dazu nicht zu bewilligen . Im Frieden war tag
«anders , weil wir das 'System bekämpften , ‘
Kriege muß man sich mit dem System verteidig»
das nun einmal da ist - Wenn man sich
Löschen eines Brandes beteiligt , macht man
nicht für den Brand verantwortlich . Die
willigung war keine Frage des BerttauenS
Regierung , sondern der Verteidigung des Län!
Die Ablehnung wäre eine positive Handlung
Gunsten des F-eindes gewesen . Wenn wir so
handelt Hütten , wie Haase swoUte, wäre es nichts
russischen Revolution gekommen , sondern die
sen "wären in Berlin eingezogen . So haben
auch ein Verdienst an der russischen UmwälzH
Heute ist die Bedrohung noch viel furchtl
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Zeit darin «anfzuhalten gedenke . Jedenfalls r«
tierte er jetzt schon den zweiten Jahrgang . HaM

,die Kameraden also keirte «U.rsach«e, in ihm
'überlegenen Geist zu bewundern , ■so schäW
sie umsomehr seine körperlickien Kräfte . M
wurde Julian zu seinem Vorteil inne , als er tkiifest", h
der sich immer abschloß , von einer verschworen^
Gruppe Mißgünstiger schmählich übersallen

wieder res
Rtfe die V

von Grödner glänzend heraus gehauen wurdt Riga sowi«
Er revanchierte sich ditdurch , daß er dem guW
Kaineraden in Prüsungsarbeiten als EinblA
beistand , und daraus entwickelte sich ein her?
Hafter Freunds «cl,«aftsb !und zwischen dem
lichen Vierzehnjährigen und dem robusten Sä?
zehnjährigen . Ter Spott der Meute über d>
auffallend ungleich «e DioSkurcnpaar vermochte !
nirc vnger «zusammenznschuiicden . Im Arrstan»
ihrer Erwartungen von der Zukunft stellte Jj
heraus , daß Julian Gelehrter werden no^
Hugo aber Künstler wie sein Vater . Warum
da nicht lieber die Realslkhule besuchte , >vo as
den Zeichenunterricht größeres Gewicht ge^
loirb ? Vater Grödner hatte sich dem ividerseB
schrieb dem Sohne die Staatsbeamtenkarriere W
und wollte von seinen künstlerischen NeigunM
nichts wissen . ,Das fand Julian sonderbar u»
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wurde dadurch zu bänglichen Gedanken a« ger^ ^ üchlosscr,u2oh er dereinst mit seineln eigenen Vater
im umgekehrten Verhältnis stehen lverde.

».Aber hast du deinem Alten denn .mÄi Jj
sagt , daß dir die 'Ochserei in den alten SLralN
so zuwider ist ?" jL
. . .„Ob ich's ihm gesagt habe ! Und die Leb»?

auch . Aber es hilft nichts . Er ist unbe
Er ist überzeugt , daß ich nur bockbeinig
Weißt ' du , ich« vertrage mich überhaupt
mit meinem Vater ."

„Vielleicht läßt er sich umstsinmen , weinßZ
jhm Beweise gibst , daß du sein Talent gE
hast ." Julian erinnerte an die köstlichen L« .
Porträts , die Hugo unter der Schulbank aus
kneteter Brotkrumme herzastellen liebte.
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TTbcnn heute steht die ganze Welt gegen
' ^- 'besteht also gar nicht die Frage , ob wir

.einem Verteidigungskrieg befinden oder
"anxir haben einflußreiche 'Kreise Erobe¬
re ausgestellt , aber Bcthmann war kein

-E .1I-N sondern auf einer Mrttellime und
Mi infolge unseres Druckes mehr und mehr
t «orientiert . Er folgte ans dieser Bahn
^ Friedensangebot vom Dezember 19 :6.

Leehr h eitsb lo  ck ist ein Gelegenheitspro.
- m̂ies sich aber in der Kernfrage als fest,
tierta uch die Note an den Papst . Tie letzten

im Reichstag waren ein Gegenstoß
die Treibereien der Alldeutschen und der

siindst«rrtei, die als eine Zersetznngspartei
die Parteien der Mehrheit des Reichstags

ist ; in der inneren Politik ist sie rein
^uär .' Sie behauptet , eine Volksbewegung

- (-;« aber sie richtet sich ja gegen das Volk
L̂ Jetzt gilt es , eine Abwe 'wbvg'egn ing gegen
!» Mterlandspartci ei :,zu leiten , und wenn es

Volksbewegung handelt , dann werden wir
^ daß wir es sind, die das verstehen und
Dilettanten sind (Sehr richtig !). Die Furcht

Preise vor dem Frieden rührt zum Teil
, der Interessiertheit am 'Kriege her. Jetzt
L einmal andere Fragen zurücktreten Und alle
üerksamkeit ans «das eine konzentriert werden:
,er mit den Alldeutschen ! Man spielt bereits
hem Gedanken eines Staatsstreiches , eines
ators aus der Minderheit g 'gen das Volk,
wäre denn doch ein Ziel, über dĉ en Ausgang
niemand täuschen sollte . (Sehr richtig !) Wir

die Regierung vor dem «.unbeschränkten
üooifrieg gewarnt , nun ist er da und mutz

^geführt werden . Aber die militärischen Mit-
allein genügen nicht, einen baldigen Frieden
,eizuführen. Selbstverständlich müssen wir
,fen, solange die anderen nicht zum Frieden
U sind. Das .stärkste Friedenshemmnis ist
Meinung der Ententestaatsmänner , daß es
>noch gelingen würde , Deutschland militärisch
erznwersen, und weil sie auf Amerika hoffen.

, hin ü̂berzeugt . daß ihnen das nicht gelingen
cd Aber Deutschland darf nicht im Gerüche

i, daß es 'Kriegsziele verfolge , die über das
nisgehen, was unsere Verbündeten program-
isch sestgelegt haben . Es muß ganz klar aus-
ivochen werden , daß Belgien wieder herge-
Lwerden soll , denn damit wäre den Friedens-

>en rn England eine starke Waffe in die
gegeben . Die Resolution des Reichstages
bei den Feldherren gewirkt . Sie hatte

_ noch mehr gewirkt , wenn nicht sogar
llnabbängiaen diese zu diskr .dstieren versucht
tat. Auch die westlichen Sozialisten sw ) noch
it zum Verständigungsfrieden bereit Deshalb
ett wir : Wir sind zwar bereit zum Frieden
\t Annexionen und Entschädigungen , aber wir

igen ganz dasselbe von den Feinden . Wir
.igen die vollständige Unversehrtheit des Rei-
damit ist die Frage Elsaß -Lothringens erle-
UnseresFeinde täuschet- sich, wenn sie meinen,
»ürden zusammenbrechen . David streift dann
iedene innere Angelegenheiten , den Preis-
:r, die Verdienste der Gewerkschaften und

.res, auch 'die unsinnige Haltung , die die Frak-
der Unablmngigcn in allen politischen Fragen
mMt. Die Sozialdemokratie verlangt das

- »mrentarische System . Sie hat das schon vor
ilsvn getan und «läßt sich durch ihrr nicht beir-
t .David sagt weiter : Wir sind jetzt wieder
einer Regierungskrise . Tie Krone sollte sich

n, vb es ein beneidenswertes Vorrecht ist,
ster zu ernennen , die dann vielleicht im

msatz ru der Mehrheit des Volkes «und seiner
reter geraten . Man sagt , das sei ein Kamps

Rheinische Bolrs » eitunv
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auch das Mi «egen die Krone . O nein , das «fjt ein Kamps
wsnn es' eba fjchen die «kleine Cligue , die tatsächlich bear:sprucht,

andpnnkt , pe  Me Stellen zu besetzen. «David schließt mit einem
n. aber die M Bekenntnis zum«.deutschen und sozialdemokratt-
Frieden war dck scheu Ideal unter lebhaftem Beifall . Er hat drei
wkämpften , Kunden gesprochen und damit die ganze Rach-
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Unb wieder am Pflug!  Hier zeigt uns der
bcttfmrte Münchner Maler Richard Klein, wie -ich Alter
und 'Jugend um die l>eimatlickie Scholle mühen. Lchon
lange hatte der kräftige Sohn dem alten Bauerir
die schwere Arbeit abgenommen, hatte mit der Kraft
feiner rungm Arme den Acker bearbeitet und das
Vaud bewirtschaftet. Nun braucht das Vaterland ferne
Kraft da draußen nötiger, lind in der Hei«mat tritt
das Alter wieder ans Regiment. Gewiß hatte dreier
alte Bauer es sich kanjm träumen lasten, daß die
Arbeit noch, in so spätem Alter von ihm den .̂rrbut
fordern würde. Aber er weiß, daß es immer und

rmMer wieder gilt, daß auch er mrtkämpsen soll und
muß. Und ein Gefühl des Stolzes regt sich in ihm:
An feine alte Kraft werden Anforderungen gestellt,
denen er noch immer gerecht werden kann. Er steht
nicht zurück, wenn das Vaterland ruft. Er «ernrllt
seine Pflicht ebenso wie sein junger Sohn im«Felde. Ern
edles Beispiel gibt dieser alte Bauer der ganzen
deutschen Heimat! Eine enrste Mahnung für alle,
auch letzt nicht zurückzustehen. Es gilt das Ganze!
!fDarum möge niemand zögernf dem Staate fern Geld
zu leihen und Kriegsanleihe zu zeichnen, ie fchöncr
der Erfolg um so näher ist der Friede.

3t.)

Abgeordnetenhaus
Ber in , 16. Oktober.

Prüstdent Graf von Schwerin - Löwitz:
eine Herren ! Wir treten heute in unsere vierte
iegswintertagung ein . Ob wir seit unsrer letz-
. Tagung dem ersehnten Friedenszrel wesent-
näher gekommen sind«? Wer wagt es zu sagen!

üur das eine dürfen wir sagen : Die Hoffnung
»serer Feinde , uns durch Fortsetzung des Krieges
üt ihrer zahlenmäßigen Ueberlegenheit nieder-
rzwingen. oder die militärische Gesamtlaye auch
ur im mindesten zu ihren Gunsten verändern zu
linnen, ist trotz der riescnhaftesjew Vorbereitungen
hrer Angriffe und der rücksichslosesten Einsetzung

i E ihrer Kräfte auch im vierten Kriegssommer
^ieder vollkommen gescheitert. (Bravo !) Das Wort
nseres Hindenburg : „Unsere Fronten , stehen bom-
rnfest", hat sich, wie all seine Voraussagungen,
ieder restlos bewährt . (Vravo !) Dazu kommt,
’s die Vorgänge in Livland , die Besetzung von
Sa sowie die Landung auf der Insel Oesel be¬

eisen, d«aß unsere Heereseitung sich noch keines¬
wegs auf eine bloße Verteidigung des bisher cr-
'ungenen zu beschränken gedenkt, sondern gewillt
«d durchaus in der Lage ist, zu gegebener Zeit
>ld unter den gegebenen Umständen immer wieder

nü Erfolg zum Angriff überzugehjeir. (Bravo !)
Fazit unserer vierten Sommerkampagne lau-

'ct also: „Unsere heutige Gesamtlage ist militärisch,
wie Hindenburg sagt, so glänzend wie nie zu vor"

Jttid wirtschaftlich weitaus gesicherter als die un-
Krer Feinde . (Vravo !) So dürfen wir der weite-

«"n Entwicklung der Dinge auch heute wieder mit
wvllster(Zuversicht cntgegensehen . Was unseren

Weinden bleibt , ist nur noch die Hoffnung , daß, wie
^Mn so oft, auch diesmal nach all'cn Siegen

Deutschlandsder innere Hader unsere Kraft brechen
»er lahmlegen könnte. (Sehr richtig.) Nun braucht
1 « Volk heute nötiger als je wenigstens der
lßenwelt gegenüber das Bild vollster innerer

Geschlossenheit. Nur damit können wir dem Frie-
näher kommen. Ich bitte Sic alle, das auch
unseren Verhandlungen keinen Augenblick zu

^rgeffen, denn über allen Parteiinteressen steht
■>4 uns allen das Vaterland . (Bravo !)

Die Verordnung betreffend die Verlängerung
Amtsdauer der für Bergwerke , gewählten

_ berheitsmünner und Arbciterausschußmitglieder
«w-rd durch Kenntnisnahme erledigt und die Ver¬
achtung betreffend die Bekämpfung der Malaria

” Dbcrschlesien in zweiter Lesung genehmigt.
ijs.  folgt die Beratung eines Antrages über die
Uwtzrtcrung der wirtschaftlichen, Lage, insbesondere

Kohlennot
^ der verstärkten Staatshaushaltskommission . Der
pwtrag ersucht die Reqierung , in der Staatshaus-
wastskommission Auskunft darüber zu erteilen,

^ ?Uche Wtaßnahmen für die Sicherstellung der Ber-
k >?rgung der Bevölkerung mit Kohlen und für

«k Sicherstellung der Ernährung unseres Volkes

im laufenden Etatssahr getroffen und geplant sind.
Abg. Hoffman (Unabh . Soz .) beantragt so¬

fortige Behandlung im Plenum . . . . . .
Abg. v. H c y d e b r a n d (K.) erklärt , daß d-escr

Antrag die getroffenen Vereinbarungen durchbreche.
Abg. Pvrsch (Z .) : Hier solle nichts vertuscht

werden, man wolle die Sache gründlicher berat«,en,
das könne mit Rücksicht auf das Ausland nur nt
der Kommission geschehen. Durch die Verhand¬
lungen im Plenum würden die Verhaltntste ntcht
besser.

Abg. Hönisch (Soz .) hält es gleichfalls für
zweckmäßiger die Sache erst in der Kommtsiton
gründlich zu beraten.

Abg. Lippmann (Fortsch . Vp .). Wtr wün¬
schen, die Tlnträge der Kommisiivn zu überweisen,
nicht um diese zu vertuschen, sondern um die Er¬
örterungen im Plbrmm gründlich vorzubereiten.

Abg. Hoffman  n (Unabh . Soz .) bleibt bei
seinem Widerspruch. . . . ^

Der Antrag Hoffmann wird abgelehnt . Der
erste Antrag geht an die verstärkte Staatshaus¬
haltskommission . Neuregelung des Beam¬
tenrechts  und Bartsche (Z) wegen Vorlegung
eines Beamtengesetzes.

Abg. Bartsche (Z .) begründet fetnen Antrag.
Abg. D e l i u s (Fortsch. Vp.) begründet den An¬

trag seiner Fraktion . Notwendig sei ein umfassen¬
des Beamtenrecht , daS mit den tausend Verord¬
nungen aufräume und die Beamten nicht schlechter
stelle als die Privatangestellten . Ein Reichsbe-
amtengesetz sei nicht notwendig.

Der Antrag geht an die verstärkte Gemctnde-
kommission. . m

Morgen zwölf Uhr kleine Vorlagen und Pe¬
titionen,

Aus aller Welt
Ei » Kinder -Sonderzug verungllickt

Hannover,  16 . Okt. (W. B . Amtlich .) Am
16. Oktober hat sich aus dem Bahnhof Schvu-
hausen (Elbe) an der Strecke Berlin -Stendal ein
schwerer Eisenbahnunsail ereignet . Ter,Kinder¬
sonderzug Nr . 2240 «von Tuchel nach Essen, der
Stadtkinder aus der Provinz Westpreußen nach
der Heimat zurückbrachie, ist gegen 5 Uhr mor¬
gens — anscheinend infolge Nichtbeachtens eines
Haltesignals — aus einen im Bahnhof haltenden
Güterzug aufgefahren . Mehrere Personenwa -zen
sind zertrümmert , 25 Kinder und ein Schaffner
sind tot.  Fünfzehn,Kinder und eine Begleiterin
sind verletzt.

Berlin,  17 . Okt. In dem bei Schönhauien
verunglückten Sonderzuge aus Westpreußen be¬
fanden sich etwa 250 Kinder aus den Städten
Essen a. d. R ., Müncheu -Gladbach und Oberhaus
sen i . Rhld . Ein Augenzeuge gibt dem „Bert.
Tagebl ." eine Schilderung , nach der walwscheinlich
der Lokomotivführer des Sonderzuges in der Mor-
gendän -merung das Haltesignal übersehen hat und
auf den im Bahnhof haltenden Güterzug au >-
gefahren ist. Der Anprall war so stark, daß er
'in ganz Schönhausen gehört 'wurde . Tie Kinder,
die größtenteils noch schliefen, ivurden von den
Sitzen geschleudert . Schreie , Wehklagen und Hilfe¬
rufe ertönten . Tie nicht verletzten Kinder klet¬
tertet -, vom Schreck erfaßt , durch. Türen und Fen¬
ster aus den Wagen . Ten Herbeieilenden bot
sich ein furchtbarer Anblick dar . Biele Kinder
lagen mit «zerbrochenen Gliedmaßen hilflos iu
den Wagen . Nicht weniger andere waren tot . Ter
Stationsvorsteher rief sofort telephonisch aus
Stendal einen Hilfszug und Aerzte herbei . 25
Kinder und ein Schaffner wurden unter den voll¬
kommen zusammengepreßten Holz- und Eisenteileu
tot hervörgezogen , wäbrend 15 Kinder und <me
Begleiterin , die teils schwer, teils leichter ver¬
letzt waren , geborgen wurden . Tie Verletzten wur¬
den in das Krankenhaus nach Stendal gebracht.
Tie Kinder, die von dem Unglück verschont ge¬
blieben waren , setzten die Reise in einem an¬
deren Sonderznge fort.

Mainz,  15 . Okt. Gegen vierzig Personen,
die es unterlassen haben , die .Fenster ihrer be¬
leuchteten Wohnungen gegen nächtliche Flieger¬
angriffe «zu verdunkeln , wurden polizeiliche An¬
zeigen erstattet.

* Ans Hessen.  Tie Weißkrauternte liefert
bedeutend höhere Erträge , als man anfangs zu

hoffen wagte . In Anbetracht der guten Ernte
sind auch jetzt bje Krantpreife im Ried ganz be¬
deutend Kurückgegangen. In manchen Gemeinden
stehen sie kaum höher laß in Friedenszelten.
So hat die Bürgermeisterei Aässelsheim jetzt be¬
kannt gegeben , daß sich die Preise für Weißkohl
beim Verkauf an den «Händler auf 4 Mark und
im Klcinverkauf an die Verbraucher auf 5 Mark
für den Zentner stellen . In anderen Gemeinden
werden für den Zentner 6 Mark gefordert.

O b e r i n g e l h e i m. Sämtliche Haushaltun¬
gen füllten mehr als 100 große Körbe mit Wein,
Obst, Eiern , Zigarren , Trauben usw«. und sandten
diese prächtige Spende durch 104 Kinder Mainzer
Lazaretten zu. Ferner schickte der Frauenverein
des Törfchens Armsheim fünf Mainzer Laza¬
retten eine solche Fülle von Trauben zu, daß da¬
mit 350 Verwundete beschenkt werden konnten.

Gimbsheim (Hessen ), 16 . Okt. Metzger
Schmitt kaufte für den K'ommunalverband
6 Schweine und brachte sie vorschriftsmäßig zum
Bahnvcrsand . In Worms stellte sich, heraus , daß
von den 6 Schweinen 2 Schweine , und zwar die
allerschwersten , spurlos verschwunden waren.
Nachforschungen waren bis jetzt ohne Erfolg.

Worms.  15 . Okt. Bei den Bohrversuchen,
die auf einem Grundstück des l̂ gron v. Heyl
in Monsheim vorgcnommen werden , hat ' sich
^ine Warmwafserquelle eröffnet . Das Wasser,
das in einer Höhe Ibis«zu 10 Meier aus dpr Erde
hervorsfpringt , hat eine Wärme von , 39 Grad
und kommt mit solcher Gewalt aus einer Tiefe
von über 500 Meter hervor , daß in einer Minute
3 Kubikmeter Wasser zutage gefördert werden.

Asch affen bürg,  15 . Okt «Tie kaum 100
Einwohner zählende «Gemeinde Hausen verein¬
nahmte ans Obstverkäufen 400 000 Mark.

Berlin.  Ter soeben erschienene Geschäfts¬
bericht des kaiserlichen Aufsichtsamtes für Privat¬
versicherung stellt fest, daß auch im Jahre 1916
die deutsche Lebensversicherung sich auf derselben
Höhe iüie im Vorjahre gehalten hat . Es sei mög¬
lich gewesen , den Betrieb , wenn auch unter Ait-
spaniiung aller Kräfte , aufrecht zu erhalten . Bel-
spielswelse hat man neue Richtlinien für die
Kriegsversicherung aufgeftellt . Ende 1916 betrug
die bei den deutschen Lebensversicherungsgesell¬
schaften versicherte Gesamtsumme rund 16 Mil¬
liarden Mark gegenüber 14(.4 Milliarden irrt letz¬
ten Friedensjahr 1913 . Ein erheblicher Teil der
finanziellen Kräfte der deutschen Lebensversiche¬
rung ist den Kriegsanleilien ztlgnte gekommen.
Auch an der siebenten deutschen Kriegsaulethe
sind sie wieder hervorragend beteiligt.

Oldenburg,  13 . Okt . Ter 15jährige Herm.
Wcilandt in Görtz hatte einen Wilddieb gestellt,
worauf dieser sein Gewehr vuf den Verfolger
richtete und ihm eine so schwere Verletzung bei¬
brachte, daß, er sterbend zusammenbrack

Aus der Provinz
Der deutsche Dank für de» deutschen Bauern
W ijt wahr,« der deutsche Bauer, die gesamte

dentiche Landwirtschaft hat auch im dritten Krieas-
lahre bewieicii, daß «Deutschland wirtschaftlich nicht
«untergehenkann. Er hat für das Broc des deut¬
schen Volkes gesorgt, er hat leine Erzeugnis,e hin--
gegeben, um« die Aushungerungsvolitik der Feind?
zu vernichten. Und das deutsche Volk hat ihm dafür
Dank gewußt. Traußen stehen Deutschlands Helden-
söhne und schützen die «Schalte des« deutschen Bauern.
Das ist deutscher Dank! «Und der Friede muß bei dies.ar
Einmütigkeit des Heeres mit dem Bauern nahe rücken.
Es sind so viel hohe rtneinbringbare Güter dafür
hingegeben worden, daß das Werk vollendet tmroen
msutz. Dazu braucht der Staat Geld. Und wieder
fordert er den deutschen Bauern aus, auch hier feine
Pflicht zu .tun und durch die Zeichnung aus die
Kriegsanleihe mit den deutschen Frieden herbeizuführen.

«Ostersp «ai,  15 . Pkt . Geistern fand im Gastc-
hanse Müller Ww. ein vt« erländischer Abend
statt . Herr Pfarrer Link eröfsnete die Bersamm-
lung , indem .er auf den Z.veck derselben hinwies.
Herr Postverwalter MüllÄ (Cainp ) legte in klarer
Weise die Entstehung , Schuldfrage und Gang
des jetzigen Krieges dar . Anschließend hieran führte
Pater Eduard a !sts Mornhofen eine Reihe Licht-
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bilder , den (Krieg und seine Erscheinungen betref¬
fend , vor und begleitete dieselben mit fesselnden
Worten . Mit herzlichem Dank an die beiden
Redner schloß der Vorsitzende die Versammlung.

Flörsheim  a . M ., 15. Okt. (Verschärfte
Kontrolle .) In der letzten Zeit hat die Verbots-
widrige Ausfuhr von Lebensmitteln , insbesondere
Karkoffeln, Obst und Milch, ans hiesiger Gemar¬
kung so ungesunde Formen angenommen , daß die
erforderlick>en Reservebestände für das kommende
Jahr gefährdet werden . Es ist deshalb angeordnet
worden , fortgesetzt eine strenge Kontrolle an den
Ortsausgängen , der .Station und der Mainfähre
auszuüben . „ /

Frankfurt  a . M ., 16. Okt. Heute vormit¬
tag erfolgte bei der Firma Teves  eine Explo¬
sion . bei der der Arbeiter W. Zöller getötet und
zelfn Arbeiterinnen leicht verletzt wurden . Ter
Materialsichaden ist nicht von Belang.

Jrawkfurt,  16 . Okt. Nachmittags gegen 4
Uhr wurde ein Flieger unbekannter Nationalität
in der Richtung atrsFrankfurt gemeldet . Tie Stadt
wurde durch Signalraketen alarmiert . Die Flie-
gerabwehrgeschütze brauchten glicht in Tätigkeit
zu treten.

König stein.  Tie hiesige katholische Kirchen-
gemeinde beteiligt sich einschl. der KrankenhauS-
verwaltung mit 62300 Mark an der Zeichnung
zur 1.  Kriegsanleihe . — Die Schülerinnen des
St . «Anna -Institutes zeichneten 2475 Mark Kriegs¬
anleihe . „ ^

* Aus dem « Taünus,  15 . Oktober . Dem
Händler 'Karl Panz in Esch! wurde auf die Tauer
von drei Monaten vom « Wiehhandelsverband
Frankfurt a . M . die Ausweiskarte entzogen.

Limburg  a . d. L. Ter „Allgem . Lehrerver¬
ein" läßt ein Heldenbuchi anlegen , in dem die
Bilder und Lebensbeschreibungen der aus seinen
Reihen gefallenen .Mitglieder Aufnahme finden
sollen . Bis jetzt starben mehr als hundert den
Heldentod . - ■- —̂ «- . -«

*

Aerger ist ein schlechter Berater!
Aus dem Rheingau,  13 . Okt.

«Manche stehen der neuen Kriegsanleihe teil-
nahmslos gegenüber . «Der Beutel bleibt geschlos¬
sen. Warum das ? Nun , sie haben sich geärgert
über Maßnahmen hoher , mittlerer und niederer
Behörden . Vieh , Getreide, Kartoffeln usiv . muß¬
ten sie billig hergeben und wieder teuer kaufen.
Eier sollten sie abliefern und die eigensinnigen
Hühner legten keine und wegen dieses unpatrio-
tischen Verhaltens der Hühner wurde ihrem Herrn
ein Quantum Zucker entzogen . Mcht «wenige Nah¬
rungsmittel gingen zugrund infolge falscher Ver¬
ordnungen . Dazu kommen die unvernünftig
hohen Preise verschiedener Bedürfnisse des Le¬
bens ; daran sind allerdings andere Leute schuld,
aber die Behörde legt ihnen das , Handwerk nicht.
Mangelnde Umsicht niederer Behörden verursach¬
ten wieder recht empfindliche lokale Umstände.
Darüber also ärgert man sich. Daß Manches
ärgerlich ist und hätte vermieden werden sollen,
sei zugegeben . Darum handelt es sich eben nicht.
Vielmehr handelt es sich! darum , an «wem man
seinen Aerger anslassen will . An der Kriegsan¬
leihe ? «Das «wäre doch die Spitze der Torheit!
Wer leidet denn, wenn die Kriegsanleihe nicht
vollauf gelingt ? Vielleicht dieser oder jener Be-
amte , diese oder jene Wirtschaftspolitik ? Nein-
darunter würde leiden unser gesamtes deutsches
Volk, ' vielleicht noch Kinder und Kindeskindrr.
Schon hat das allznviele Gerede von Frieden
unseren Feinden Mut , Hoffnung gentacht, daß
Teutschland am Ende seiner Kraft angelangt sei.
daß sie imr «weiter «zu kämpfen brauchten , «um
Deutschland endgiltig zu Boden zu werfen . Wenn
nun gar die Kriegsanleihe schlecht aus fiele , dann
würden die Feinde in ihrer eitlen Hoffnung so
bestärkt werden, daß sie einen Friedensschluß weit
von sich iveisen würden . Wie manckier tapfere
Krieger würde noch sein Leben lassen müssen,
wie manche Familie noch in Trauer versetzt wer¬
den ! Aus unser vortreffliches Heer müßte ein
solches Verhalten der Heimat entmutigend wirken.
Welche Gefühle müßten unsere Helden in den
U-Booten überkommen, wenn jetzt, wo sie ihren
durchschlagenden Erfolg in greifbarer Whe sehen,
die Heimat sie mit neuen Booten und Munition
im Stiche ließe ? Könten in Zukunft nicht die
Armen , «welche Väter und Söhne hingegeben h«a-
ben, den Besitzenden vvrwersen , daß sie nicht ein¬
mal Geld fürs Vaterland opfern wollten ! Wie
würden die perfiden Engländer sich freuen , wenn«
die Kriegsanleihe mißlingen , oder auch« nur
mager ausfüllen «würde ! Tann w«ären sie fest
überzeugt , daß das deutsche Volk im Begriffe
wäre , die Regiermrg im Stsch,e zu lassen.

Wer baldigen , günstigen Frieden wünscht, ziehe
bei der Kriegsanleihe nicht den Aerger zu Rate,
sondern die Liebe zum deutschen Vaterland!

Aerger ist ein schl-chter Berater!
. Spektatvp.

Aus Wiesbaden
VII . Kriegsanleihe

Der General - und Berufsvvrmunb , MagistratS-
Oberfekrctär Kauffmann  hier , zeichnete für
seine Mündel auf die 7. Kriegsanleihe 4500 Mark,
auf alle sieben bisher zusammen 63 600 Mark.

Deutsche Gesellschaft für Kaufmanus-
Erholungsheime

Vorgenannte Olesellschast hat für die 7. Kriegs¬
anleihe 800 000 Mark gezeichnet, nachdem sie auf

'die vorherigen sechs Kriegsanleihen bereits
4 406 000 Mark gezeichnet hat.

Lebensmittelversorgung
In dieser Woche wird Maismehl verteilt. Manche

Leute haben eine gewisse Abneigung gegen Mais¬
mehl. da ihnen der in diesem Mehl enthaltene bittere
Geschmack tmangenehm ist. Man kann tedoch diesen
bitteren Geschmack entfernen, wenn man das Mehl in
ein Mutltuch schüttet Und so lange in Wasser schwenkt, >
bis sich die in dem Maismehl enthaltene Stärke gelöst
hat und ins Wasser getreten ist. Hat sich die Stärke
zu Boden gesetzt, dann muß man das Wasser abschütteil
«und nochmals erneuern, bis der bittere Geschmack
entfernt ist. Die Stärke, die sich aus dem Boden
des Gesäßes angcsan'.melt hat. wird dann zur ander-
toeitigen Verwendung getröcknet. — Es wird noch¬
mals darauf aufmerksam gemacht, daß die Abstempelung
der neu ausgegebenen Nährmittel- und Brotkarten
in den bctr. Geschäften bis heute Abend erfolgt sein
muß. Wer dieser. Aufforderung nicht nachkommt, setzt
sich der Gefahr aus«, eine Woche lang ohne die betr.
Lebensmittel Haushalten zu müssen.

Ein neuer Wiesbadener Intendant?
Die Königlichen Schauspiele in Wiesbaden

werden, ivie die „Berl . N . melden , nach dem
Kriege einen neuen Leiter erhalten . Der Inten¬
dant Kammcrhcrr Dr . v. M u tzc n b e che r beab¬
sichtigt aus Gesundheitsrücksichten seinen Jnten-
dantenposteu nach Friedensschluß aufzugebe » . 810 \
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nächster Bewerber kommt der Intendant des her¬
zoglichen Hofthcaters in Koburg und Gotha,
Kammerherr Wilhelm Holthofs v. Fatzmann
in Frage , ein Schüler Hülsens und Neinhardts.

Monatskarte « und Preiserhöhung
* Dt « für den Monat Oktober 1917 ausgefer-

ttgten Monats - und MonatSnebcnkarten find von
der am 18. Oktober einzuführenden Ergänzungs-
gebühr befreit . Bom 1. November dieses Jahres
an werden auf den preußisch -hessischen Stuatsbahnen
zwei Arten von Monatskarten ausgegebcn , solche
für Personenzüge zum bisherigen Preise und
solche für Schnellzüge unter Zuschlag von 100 Pro¬
zent des bisherigen Preises . Die nur für Perso-
ncnzüge ausgestellten Monatskarten dürfen in
Schnellzügen nur dann benutzt werden , wenn eine
Ergänzungsfahrkarte gelöst worden ist. Ab I .No-
vember gelten alle Eilziigc als zuschlagpflichtige
Schnellzüge . — Die Ergänzungsgebühr ?zu den
Schnell - (Dl und Eilzugfahrpreisen beträgt ab
18. Oktober bei einem Fahrpreise bis zu 5 Mark
3 Mark , von 3 bis 19 Mark 8 Mark , von 10 bis
18 Mark 13 Mark , von 18 bis 28 Mark 29 Mark,
von 25 bis 35 Mark 39 Mark , von 35 bis 45 Mark
49 Mark , von 46 bis 55 Mark 60 Mark , von 65 bis
66 Mark 69 Mark , von 65 bis 75 Mark 79 Mark,
vop 75 bis 85 Mark 89 Mark , von 85 bis 95 Mark
99 Mark , von 95 bis 195 Mark 190 Mark , von 195
bis 115 Mark 110 Mark , von 115 bis 125 Mark
120 Mark . — Für den Sonntagsverkehr wurden
folgende Zuschläge festgesetzt: Auf Kartiust von
1—2 Mark 50 Pfg ., 2—3 Mark 1 Mark , über 3 Mark
2 Mark und zwar für alle Karten , die von Samstag
mittag 12 Ilhr bis Sonntag nacht 12 Uhr gelöst
werden.

Rationierung des Gasverbrauchs
Wie jede Rationierung so hat ganz ? besonders

die Gasrationierung manche Härten gebracht , zu
deren Beseitigung die Betroffenen mit Recht ent¬
sprechende Anträge an die Gasverwaltung ge¬
stellt haben . Zu bedauern ist es aber , daß auchi
bei der Gasrationierung sich wieder die soge¬
nannten „ Hamster " gezeigt haben , deren Bestreben

darauf gerichtet ist , sich eine Menge zu sichern,
die über die ihnen zustehende weit hinaus geht.
Zuerst versuchten diese es auf mündlichem Wege.
Tarnt baten sie schriftlich um Erhöhung der Zu¬
satzmenge . Ter Bescheid auf ihre Eingabe ließ sie
natürlich unbefriedigt und sie erhoben Einspruch.
Ergab sich schließlich am Ende des ersten ratio¬
nierten Bcrbrauchsmonats , daß ihre zulässige
GaSmenge längst nicht verbraucht war , so stellten
sie das 'Ansinnen an die Gaswerksverwaltung
ihr „ Erspartes " arü den nächsten Monat zu über

sollschreiben . Unter solchen aufs Schärfste zu be¬
kämpfenden Rücksichtslosigkeiten leidet natürlich
die Allgemeinheit . Ist doch unsere Gasverwaltung
mit der Durchführung der vom Reiche erlassenen
Verordnung über die Einschränkung des Gas¬
verbrauches gerade genug belastet . Von seinen
80 000 Abnehmern waren wegen Erhöhung ihres
Gasverbrauches über die Hälfte mündlich und
nahezu 2800 schriftlich vorstellig . Jedem suchte
die Verwaltung innerhalb der ihr vom Reiche ge¬
zogenen engen Grenzen gerecht zu werden . Immer
noch aber wird sie täglich von schriftlichen Ein¬
sprüchen überschwemnit , die zumeist von denen
herrühren , die nicht Lenug bekommen können.
Dieser unnützen Schreibarbeit soll nun ein Ende
gesetzt werden . Wie aus einer im Anzeigenteil der
vorliegenden Ausgabe veröffentlichten Bekannt¬
machung hervorgeht , werden von jetzt ab Ein¬
sprüche in Bezug auf die Zuteilung des Gas¬
verbrauches nur noch mündlich entgegengenom¬
men . Wenn ,auch für tunlichst rasche Abfertigung
des Publikums durch eine Dreiteilung der Ab¬
nehmer gesorgt ist , so darf jetzt doch erwartet
werden , daß nur noch im äußersten Notsalle von
dem Einspruchsrecht Gebrauch gemacht wird . Tie
Dienststunden sind auf die Zeit von L—12 Uhr
vormittags beschränkt.

Brennstoff für Danerbrandösen
Da leider die verfügbare Anthrazitmcnge sehr

gering ist, kann wie aus der Bekanntmachung des.

KohlencnnteS hervorgsht , nur eine beschränkte
Menge dieses Brennstoffes ausgegeben werden.
Es ist jedoch möglich Dauerbrenner auch mit ande¬
ren Brennstoffen besonders mit Kleinkoks und
im Notfall so gar mit einer Mischung von */s
Koks und Vs Nußkohlen zu betreiben . Bei Ver¬
wendung von Nußkohlen muß jedoch für reich¬
lichere Luftzuführung -gesorgt werden ; auch dür-
fkn Nußkohlen in Füllschächten nicht verwen¬
det werden , da sie durch die Erwärinung ent¬
gasen und zusammen backen. In solchen Fällen
darf Wan die Oefen bis höchstens an den Schacht
füllen und wuß eine öftere Bedienung in jjfaitf
nehmen ; den etwa vorhandenen Anthrazit oder
Koks wird Wan in solchen-Fällen nur während der
Nacht zur -Feuerunterhaltnng verwenden . Auch
Brikets kann Wan in Dauerbrandöfen benutzen,
aber wegen des (Gasgehaltes ähnlich wie Nuß¬
kohlen. In wllen diesen Fällen muß man aber
dafür sorgen , daß die Schlacken, die ja bei gutem
Anthrazit nur in geringem Maße vorhanden sind
und auch durch die Rostspalte fallen , bei Be¬
nutzung der anderen Brennstoffe öfters entfernt
werden. .

Staats - « no Gcmeindestener
Die Erhebung der 3. Rate (Oktober , November

u. Dezember ) erfolgt vom 15. b.  Mts . ab straßen¬
weise nach dem auf dem Steuerzettel angegebenen
Hebeplan.

Die Hcbetage sind nach den Anfangsbuchstaben
der Straßen wie folgt festgesetzt (die auf dem
Stcuerzettel angegebene Straße ist maßgebend ):
E, D , E , F , G am 18., 19. und 21. Oktober.
H, I . K am 22., 23. und 24. Oktober.
L, M , N am 25., 26. und 27. Oktober.
O , P , O , N am 29., 89. und 31. Oktober.
S , T , U, V am 2., 3. und 5. November.
W, N, Z und außerhalb des Siadtberings am 0.,
7. und 8. November.

Knnstnotizen
Kgl . Schauspiele.  Um die nachträgliche Er¬

langung eines Theater -Abonnements zu erleichtern,
hat die Intendantur auch für diese Kricgsfpielzett

die Einrichtung getroffen, daß bei Anmeldun
auch jetzt .noch ewgegengeirommen iverden, bte
für die bisher gegebenen Vorstellungen in -
rung der Ziffer 12  der Abonnementsbedingung
nacifgezahlt zu werden brauchen. Das Abonn
büro (Eingang Wilhelmstraßes ist täglich, n
nähme der Sonntage , von 9 bis 12 Uijc

Kurhau  s . Herr Musikdirektor Karl
wird am Freitag dieser Woche im kleinen
Kurhauses einen Vortrag mit Erläuterungen " ^
vier- über „Gustav Mahler 's Bokaltompositione
die poetistlfe Idee seiner Werke" halten . Zur
schon Mitwirkung ist Herr Anton Kohmann
gewonnen, welcher eine Reihe Mahler 'scher (Ms
ztu Gehör bringen wird . Ter Kartenverkauf für ■
Veranstaltung beginnt am Dienstag früh an der
kasfe des Kurhauses.

Thalia - Theater.  Auf vielfachen Wuns-t
langt ab heute Mittwoch das hervorragende liter ’
Schauspiel „ Ihr Sohn " (Sturmflut ! von Karl i_
mann , zur Aufführung , eine Glanzlei,tung btT"
rühmten Schauspielers Friedrich Zelniks . Außen
ein gutes Beiprograntm der Deutsäien Lichtfviel^
sellschaft, darunter das kleine Lustspiel „Das g
fjschchen" und interessante Tieraufnahmcn aus
Zoologischen in München.

_ „« her
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Standesamt Wiesbaden
Gestorben.  Am 11. Oktober : Johann

recht, Eifenbahn -Kasfenvorsteher a . D ., 66 I . Etarl^
Chelins . 67 I . — Am 12. Oktober : Maria R
geh. Ries , 78 I . — Am 12. Oktober:
Möhrs , 18 I . Henriette Fritzt , Rentnerin , 88 9,
Am 13. Oktober : Philippine Rosset, geh. P.
ntann , 69 I . Katharine Bstann, Näherin , 54 I.
Regenfuß , 9 Monate . — Am 18 .Oktober? M
dolf Tickkops, Bahnassistent a. D ., 79 I . Berta DiÄ
ohne Beruf , 50 I . Barbara Kelter , Witwe, geb. Sa !,-»
69 I . — Am 14 .Oktober : Wilhelknine Frist . 7*
Br ob, 56 I . Heinrich Stephan , Tüncher, 58
Ehristine Presber , Witwe, geb. Groß , 72 F.
Eonradr , Taglöhner , 61 I . Ästargarete Miitetzki, iz-
<—■ Am 15. Oktober: Peter Römer. Privatmann. 79  W
Amalie Zang geb. Tienstbach, 27 I . Julius
Landwirt , 62 I , Else Heintzmann, geb. Goebe-l, r
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KURSBERICHT
roltgetcilt v*a

GeluHiIer Kris?, Bank-Geschult, Wleshaden
NewYorker Börse |

< ura V. I
b. Okt . 1

New YorkerBörse 15. OkU

Eisenbahn -Aktien: Bergw,- u. Ind . Akt.
Atch.Top.Sant* F6c 62.— Amer. Can com.
Baltimore & Ohio. 54 ' ,. Arner. Smelt .&Ref.c 84. -
Canada Pacific . . 147 */. Amer. Sug. Refin. c. - .-
Chesapeike & Oll. c 49 V, Anaconda Copper c. 64.—
Chic .Milw.St. Paule 46.- Betlehem Steel c. . 70.—
Denver & Rio Gr . c 6.'- Central Leathsr . . —.-
Erie common . . 18 »/, Consolidated Gas . 101.—
Erie 1st pref. . . 26. - General Electric c. 134*/,
Illinois Central c. 9« Ve National Lead . . 44.-
LouisvilleNashville 117— United Stat. Steel c. 100.-
Missouri Kansas c.
New York Centr . s.
Norfolk &Westernc.
Northern Pacific c.

4 ' /.
79

118
95.-

» i» »> P-
Eisenbahn -Bonds

112*/,

4°/0Atch. Top. 8. F4
Pennsylvania com. 50.- 4*/,° „Baltim .&Obio —
Readinff common 72 7, 4 'lilo  Ches . & Ohio _
Southern Pacific 68 '/, 3°/,Northern Paci fic —

Southern Railwayc. 23 '/- 4°/o ,, „ —

South . Railway pref. 69.— 4°/, 8. Louis «c8 . Er. w
Union Pacific com. 120 -/. 4°/, 8outh . Pac. 1929 mmmm
Wabash A. 40.- 4°/0UnionPacific cv. —

flmtllctis DgvlsenKnrsg Her Berimer BBrse
für telegraphische

Auszahlungen

New York 1 Doll-
Holttnd 100 fl. -
Dänemark 100 Kr.
Schweden iOO Kr,
Norwegen 100 Kr. .
Schweiz 103 Fr.

Sp «!""1-
Bulgarien 100 Leva
Madrid lioOPesBarcelona ) lwrea -
Konstantinopel
1 türk . £

vom 15
Geld

Okt.
Briaf

vom 10. Okt.
Geld I Brief

304 */", 305 •/, 304 */. 305 >/.
221.- 221 V, 221.— 221 V,
245 246 V, 245 •/. 246
222 '/. 2 -2,/. 222 222 ' /.
152 ' /. 153.— 152 153.—
64.20 64.33 64.20 64.30
«0 7. 817. 80 7. 81

130 '!, 131 '/. 130 V, 131

20.50 20.90 20.4s 20.55
Zeichnungen auf di « 7 . Deutsche Kriegs-

Anleihe werden von uns kostenfrei
entgegengenemmen.

BtkWMS
m totalen jiir Einkellerrurzm

Moflfln fnt ilen Winterbekrs.
Haushaltungen, die nach Erledigung ihrer

Äntragsstellung von ihren Landwirten abschlägige
Antwort über die Lieferung von Kartoffeln erhalten
haben, können Anträge aus Ummeldung stellen.

Haushaltungen, die den Antrag auf Bezug von
Kartoffeln beim Kartoffelamt ab Lager Boseplatz
gestellt hqben in der Meinung, die Kartoffeln frei
Keller zugestellt zu erhalten, müssen ihre Anträge
auf die Kartoffellieferungsgesellschaftumändern
lassen, da das Kartoffelamt nicht in der Lage ist,
die Kartoffeln frei Keller zu liefern(in den früheren
Bekanntmachungen ist darauf hingewiesen worden.)

Anträge auf Ummeldung und Berichti¬
gung find in der Turnhalle der Volks¬
schule» Bleichstraße, Eingang Bertramstraße,
während der Dienststunden von 8 '/-—12 und von
3 —5 Uhr zu stellen von Haushaltungen mit.
Namen mit Anfangsbuchstaben:

A—D am Mittwoch, den 17. ds. Mts.
E — H „ Donnerstag , „ 18 . „ „
J—L „ Freitag , „ 19. ..
M—Q „ Samstag,

Montag.
Dienstag,

Anträge auf
frei Keller aus dem
werden nicht mehr entgsgengsnommen.

Wiesbaden,  den 16. Oktober 1917.
Der Magistrat.

R —8
Sp - Z

20.
22.
23.

von Kartoffeln
ntertaunusllreis

Am 26 . Oktober 1917 , vorm . 10 Uhr»
werden an Gerichtsstelle, Zimmer 61, das Wohn¬
haus mit Hofraum, Wiesbadenerstraße SS,
3 ar, 67 qm, Weingarten im Schäfer1. Gewann,
2 ar, 83qm, zwei Aecker im Schulzehntcn l. Gewann,
2 ar, 56 und 15 qm, Straße im Schulzehntcn
1. Gewann, 91 qm, Garten Margaretenstraße, 5 ar,
2 qm, Straße Wiesbadenerstraße, 37 qm, der Ge¬
markung Dotzheim zwangsweise versteigert.

Wiesbaden,  den 13. Oktober 1917.
König!. Amtsgericht Abt. 9.

Nach Gottes uneriorschlichem Ratschlüsse starb lm
Feldlazarett an seiner Verwundung den Tod fürs Vater¬
land mein unvergeßlicher Gatte, unser lieber Bruder , Neffe,
Schwager und Onkel

Johann fflOrsdöffet
Offizier - Stellvertreter Im Württemberg , Landwehr«
Inf . - Regt . 125 , Inhaber des Eisernen Kreuzes und der

wUrttembergischen Tapferkeitsmedaille.

Er starb im Alter von 35 Jahren am 9. Oktober d. J.,
nachdem er seit dem 3. August 1914 ununterbrochen im
Dienste des Vaterlandes an der Westfront gestanden hat.

im Domen der trauernden HlntertüleBenen:
Frau Anna Wtirsdörler geb. Gerz.

Caan , Nauort,  15. Oktober 1917.

Beerdigung und Exequien Anden Mittwoch , den 17. Oktober
1917, vormittags 93/, Uhr , in Nauort,  seiner Heimat , statt.

ut selbständigen Führung
meines kleinen Haushalts
(einzelne Daniel suche ich

eine einfache Stütze oder
besseres Allein in üd-
chen . Bedingung ist gutes
koche», sowie vollständ. Selb¬
ständigkeit in all.vorkommcnd.
Arbeiten. Wäsche wird ans-
gegeben. Offerten unter 2175
an die Geschäftsst. d. Icitunz.

Litt 2.gptj )tt
auf rentabel Haus von 8999
bis 10<0) 3Kf. Off unter
A. 210 an den Venog.

Pelzef
Reparaturen, Umarbeitin en'
und Neuanfertigungen werden
schnell, sauber u.preis¬
wert auSgcfiihrt.

Jenny Matter,
ear Rleichstraßr 11. tn

Msittstimer Wchj
emphiclt sich

Joseph Rees , Wiesb.,
Dotzheimerstraße  28,

Tel 5965.
Geht auch nach auswärts.

bestens empfohlen.
Besitzer : W . Engel

Mdm Minus laifite
wird von Touristen bestens empfohlen— Telefon 92,
Amt Königstein. — Mäßige Preise. Pension von

Mtz. 4.59 an . — Reservezimmer für Vereine.

Schluß der Zeichnung:
Donnerstag , 1« .Oktober , lühr mittag«

1 Kriegsanleihe!
Zur Förderung der Kriegsanleihezeichmmgen brlngen-

wir folgende von unserer Genossenschaft getroffenen
besonderen Maßnahmen zur Kenntnis:

1. Die Kündigungsfristen für Spareinlagen sind aufgehoben , falls
die Zeichnungen bei unserer Bank erfolgen.

2. Füs * Lombardworschfisse werden ab I . Oktober 1917
5 % Zinsen berechnet.

3. Um Jedermann die Zeichnung zu ermöglichen , werden Anteil¬
scheine von Mk. 5.—, 10.—, 20.— und Mk. 50.— ausgegeben . Die
Rückzahlung erfolgt zum Börsenkurs zwei Jahre nach Ende des
Krieges , zuzügl . 5%Zinsen oder durch Gutschrift aul ein Sparbuch.

4. Denjenigen unserer Mitglieder , welche sich an der Zeichnung
beteiligen wollen , jedoch z . Zt. nicht über größere Barmittel
verfügen und auch nicht in der Lage sind durch Beleihung
anderer Wertpapiere die erforderlichen Gelder zu beschaffen,
werden unsererseits Gelder bis zu Mk. 5090 .— gegen Verpfän¬
dung der zu zeichnenden Kriegsanleihe zum Zinssätze von 5u/0
vorgeschossen ,wenn bei der Zeichnung je Mk.15.—für gezeichnete
Mk. 109.— Kriegsanleihe aus eigenen Mitteln eingezahlt werden.

Auf derartige Vorschüsse sind allmonatlich wenigstens
Mk. 5.— für je gezeichnete Mk. 100 — abzuzahlen.

Wiesbaden,  den 22. September 1917.

Ordentliche, zuverlässige

ZeikmgsLrägeria
gegen guten Lohn sofort gesucht.

Rheinische Dolkszeitung
Wiesbaden , Friedrichstr. 30.

Buchhandlung der RheinlschenVclkszeitun
Hermann Rauch , Wiesbaden Frlcdrlchstraset

Soeben erschienen:

Krose S . J.
Kirchliches Handbui

Sechster Band 1916/17
Gebunden Mk. 8 .—

Die Bände I—V dem Kirchlichen Handbuchs werden
auf waltarea zum Vorzugspreise von 20 KS. abgsge

Kurhaus zu Wiesbaden!
Wiesbaden , Mittwoch , 17. Oktober, nachm. 4 M j

Abonnements - Konzert des Städtischen ;
orcheslers. Leitung : Herr Hermann Jrmer , StädtisÄ»
Kurkapeltmeister. 1. Ouvertüre zur Operette „ Tie
zone" (F . v. Mon ). 2. Finale aus der Oper „ ZarntzL" !

Herold). 3 . Ghazi , türkisches Charakterstück (S.I
Siede ). 4. Fantasie aus der Oper „Norma " (V.BelstM
5. Ouvertüre z-ur Oper „Fidetio " (L. v. Beethvvkil>.I
6 . Menuett in A-dur (L. Boccherini). 7. Pott
ans der Operette „Der Obersteiger" (C. Zeller).
Abends 8 Uhr im Abonnement im großen
!Ka m m e r - K 0 n z e r t. Leitung : Herr Karl
richt, Städtischer Musikdirektor . Mitwirkende:
Hans Weisbach (Klavier ), Herr Konzertmeister 1
mann (Violine ), Herr Paul Hertel (Cello), Herr
lenlin Grinn (Klarinette ), Herr Paul Kraft (Ho.
Vortragsfolge : 1. Trio in Es -dnr für Klavier , ViÄia
lurtb Horn (Joh . Brahms ). 2. Rondo brillante
Violine und Klavier (Fr . Schubert ). 3. Trio in
dur für Klavier , Klarinette und Cello (L. van R
Hoven). '

Königliche Schauspiele.
Wiesbaden , Mittwoch , 17. Okt., abends 6 30

bei aufgehobcnein dlbonnement : Zweiter Bolksabu
Maatz für Maatz . Von' Shakespeare . In t
Akten (13 Bildernst —- Für die deutsche Bühne über«
setzt von Hans- Olden . — tz,n Sziene gefetzt W*
Hans Olden . — Personen : Der Herzog : Öerr EveM^
—* Eskalies : Herr Zollin , Angelo : Herr Albert (hM
Staatsbeamtet — Claudio : Herr Teiler — I >abe«a:
Frau Hummel (Geschwister! — Lucio . Claudios Freund!
Herr Stcinbeck — Julia , Claudios Braut : Frl . Werna
Mariane : Frl . v. Hansen — Pater Thomas :, veif
Schwab — Eine Nonne : Frau Eirgelmann — Fra»
Oberfpeck, Schankwirtin : Frau Kuhn — Pompe :ns, th»
Zapfkellner : Herr Andrianv — !Trr Kerkermeisttr:
Herr Ehrens — Knüppel , Gerübisdiencr : Herr Wiegnst
—' Herr Schämirleiu : Herr -Gerharts — SchauriÄ
der Scharfrichter : Herr Lehrmann — Bernardin . ««
Mörder : Herr Legal — Erster Edelmann : Herr HeÄ
—, Zweiter Edelmann : Herr Kenne — T-er Kamm«'
diener des Herzogs : Herr Spieß —: Ein Diener Ange¬
las : Hem Bernhöft — Ein Protokollführer : vett
Schäfer — Ein Knabe : Frl . Tvcpncr — Ein Pfiw
ner : Herr Prenß — Hofherren , Edelleute , Trabanlttt
Gerichtsdiener , Schenkbuben und Mädchen, Volk. ^
Ort : Wien . — Zu Beginn des Stückes : OuvcrtuZ
zu cineni Ilustfpiel von Shakespeare (Maß für
mit Benutzung cin-er altenglischen Melodie aus de»
16. Jahrhundert für^großes Orchester von Paul SÄ «»
pflüg . — Spielleitung : I . V. Herr Lichten. — EiM
10 Uhr.

Residenz-TheatSr

Eingetragene Genossenschaft mit beschränktet Haftpflicht
Geschäftsgebäude : fffiauritiusstrasse Nr.7.

Schluß der Zeichnung:
Donoerstaa , iS .Oktobep . luhrmittsgs

Wiesbaden , Mittwoch . 17. Oktober, abends 7 Ufrj
Die, bessere Hälfte , schwank in drei Akten vo»
Frtinz Arnold und Eritst Bach. Spielleitung : FeiM
Brühl . — Ende gegen 10 Uhr.

Thalia-Theater Kirchgasse 72 — Tel . 613’
Mittwoch , 17. bis einschließlich Freitag , 19. Ottcib^
Auf vielfachen Wunsch! Ihr Sohn «.Dturmflu^

Literarische» Schauspiel in vier Akten von Ä®”
Hauptmann. In den Hauptrollen : F r i e
rich Zclnik und Frida Richard.

Da « Go >dfi)  chche n. Kleines Lustspiel von Waltff
Schmitzthähler.

Im Zoologischen Garten in Münckfcn.

vss Soezialhaus für Damen-Konfektion und Kleiderstoife ■ Wiesbaden, Langgasse 1-3
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